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am* Seitföirift für SoMoi
Œrgart ôes 6d)tüet3ertfrf)en 5orftreretns

82. §al?rgcmg guti/Jlugttlt 1931 ^lumwer 7/8

aber Me Derroenbuitg oott Dral)tgttterbauu)erften
bei H)ilbbûcf)t)erbûumtgett.

Bon § a n 3 90? ü 11 e r, gorftingenieur.

gm gtuffbau urtb ihm bermanbten ©ebieten ber Bautcchnit finben
fcf)on feit einigen gatjrzchnten wit Steinen gefüllte Behälter ou» *£>raht-

gitter bietfad)e Nitmenbung. ®ie Baumeife fjat fid) auS ihren Anfängen
meiterentmidett, fo baff mir gegenwärtig berfd)iebencn NuSführungS-
arten begegnen, üon meldten eine jfebe itjr eigenes NnmenbungSgebiet
befitjt.

Mgcmein befannt finb bie fad= ober walzenförmigen Behälter auS

gatöanifiertem Drahtgeflecht, welche an ber Bauftette felbft mit gtuff=
gefdjiebe gefüllt werben, moburd) auf einfache $trt mit tleinerem Stein*
material größere Baueinheiten ÇergeftetCt werben tonnen. SOtan begegnet
gelegentlich ^r ^uffaffung, baff fid) burd) Sanbablagcrung beS gtuffeS
unb burd) Sinterung bie Steine altmählich zu einem feften Konglomerat
üerbinben würben. Sftit fo günftigen Begleitumftänben tann, wenn über*
Ijaupt, nur in ganz feltenen gölten gerechnet werben, ba biefer Borgang
auf alte gälte feffr üiet $eit beanfprudjt. Neffen ungcad;tet teiften bie
Säde gute Dienfte, heutzutage fettener mehr zur Errichtung öon gernau*
erten SBerfen, wozu fid) bie walzenförmige ©eftalt wenig eignet, als für
bewegliche BerbauungStcite, inSbefonbere als Erfap Oon gafdjinen unb

Zur Erhöhung ber BHberftanbSfätjigfeit öon Steinfdjiittungen, z- B. bei

Borfetböerficherungen. Die Säde finb öerhättniSmäjfig ftarf biegfam
ober bielmehr fchmiegfam, fo baff fie fid) Stenberungcn ber Unterlage
Ieid)t anpaffen, entftehcnbe Kotte rafd) auSfültcn unb bemnad) ftarre
28erfc bor Itntcrfpülung zu fdfüpen bermögen.

Da bie fadförmigen Behälter für Baumerfc, bie eine größere Ko-
häfion bertangen, ungeeignet finb, würben fie burd) priSmatifctie Bet)ät*
ter erfept, bie Dant ihrer ebenen Stojfflächen größere gegenfeitige Bin*
bung ber Einheiten bewirten, gn Nachahmung ihrer zhlwbrifdjen
Borgänger werben biefe Behälter ebenfalls mit ©efdfiebe gefüttt, meS*

halb fie beifpictsweife in Defterreid) als ^Drahtfcfjottcrfaften unb bie
barauS aufgebauten Sperren als Drahtfdhotterfpcrren bezeichnet werben.
Sie werben in biefen gälten aUcrbingS nicht wie bic Säde, einfach wit
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Über die Verwendung von Drahtgitterbauwerken
bei Wildbachverbauungen.

Von Hans Müller, Forstingenieur.

Im Flußbau und ihm verwandten Gebieten der Bautechnik finden
schon seit einigen Jahrzehnten mit Steinen gefüllte Behälter aus Draht-
gitter vielfache Anwendung. Die Bauweise hat sich aus ihren Anfängen
weiterentwickelt, so daß wir gegenwärtig verschiedenen Ausführungs-
arten begegnen, von welchen eine jede ihr eigenes Anwendungsgebiet
besitzt.

Allgemein bekannt sind die sack- oder walzenförmigen Behälter aus
galvanisiertem Drahtgeflecht, welche an der Baustelle selbst mit Fluß-
geschiebe gefüllt werden, wodurch auf einfache Art mit kleinerem Stein-
material größere Baueinheiten hergestellt werden können. Man begegnet
gelegentlich der Auffassung, daß sich durch Sandablagerung des Flusses
und durch Sinterung die Steine allmählich zu einem festen Konglomerat
verbinden würden. Mit so günstigen Begleitumsländen kann, wenn über-
Haupt, nur in ganz seltenen Fällen gerechnet werden, da dieser Borgang
auf alle Fälle sehr viel Zeit beansprucht. Dessen ungeachtet leisten die
Säcke gute Dienste, heutzutage seltener mehr zur Errichtung von gemau-
erten Werken, wozu sich die walzenförmige Gestalt wenig eignet, als für
bewegliche Verbauungsteile, insbesondere als Ersatz von Faschinen und

zur Erhöhung der Widerstandsfähigkeit von Steinschüttungen, z. B. bei

Borfeldversicherungen. Die Säcke sind verhältnismäßig stark biegsam
oder vielmehr schmiegsam, so daß sie sich Aenderungen der Unterlage
leicht anpassen, entstehende Kolke rasch ausfüllen und demnach starre
Werke vor Unterspülung zu schützen vermögen.

Da die sackförmigen Behälter für Bauwerke, die eine größere Ko-
häsion verlangen, ungeeignet sind, wurden sie durch prismatische Behäl-
ter ersetzt, die Dank ihrer ebenen Stoßslächen größere gegenseitige Bin-
dung der Einheiten bewirken. In Nachahmung ihrer zylindrischen
Vorgänger werden diese Behälter ebenfalls mit Geschiebe gefüllt, wes-
halb sie beispielsweise in Oesterreich als Drahtschotterkasten und die
daraus aufgebauten Sperren als Drahtschottersperren bezeichnet werden.
Sie werden in diesen Fällen allerdings nicht wie die Säcke, einfach mit
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©cßottcr angefügt, fonberit ait ben SBänben merben bie größeren ©teine

aufgefößtidjtet unb nur baS gnnere mit ©cßottcr aufgefüllt. 5Die haften
merben mit Sraßt längs ber Tanten unb unter fid) bernäßt. "SiefeS Sam
ftjftem ift meitberbreitet unb mürbe bom ©djreibenben in berfdjiebenen
Sänbern bei SBitbbach-, nocß meßr aber bei gtußberbauungen beob-

achtet. (Stbb. 1.) ©in S?acßteit, ber feßmermiegenbe folgen ^aben !ann
unb bie Saumeife für biete gälte ungeeignet madjt, ift baS 3ufammen-
faden ber gefeßtießteten ober fogar nur aufgefeßütteten ©teinc. ®te innere

geftigteit ber ^örßer ift gering, baS Baumert beränbert Ieid)t feine gorm.
liefen 9tacßteit fueßt bie britte Saumeife zu berminbern, bie bei

uns näßer befannt 31t magert ber 3tt>ed bortiegenben StuffaßeS fein fott.
©S ift bas Serbicnft Çerrn gorftinfßettor StlbifettiS in Sem, biefetbe

nad) einer ©tubienreife bureß ©panien (fieße „©eßmeiz. geitfdjrift f.

gorftmefen" 1930) in ber ©eßmeiz eingeführt unb ihre Sermenbung in
berfd)iebenen gätten heranlaßt 31t haben. Stucß ber ©cßreibenbe betam

baburch (Gelegenheit, im Saufe beS bergangenen ©ontmerS eine größere

3aßt bon SerbauungSmerten biefer SIrt auszuführen unb möchte im
fotgenben bie bon ihm babei gemachten ©rfaßrungen mitteilen, in ber

Einnahme, baß baS neue ©ßftem bei uns in bieten gälten berechtigte
Stnmenbung finben bürfte.

®a bie Sauten bei Dtibone im Xeffin ausgeführt mürben, bezog

man bie haften bon ber ^rahtgitterfabri! ber ©ebrüber Sttbertotti in
Saberne. ©ie finb aus 3 mm bidem berjinftem ®raßt ßergeftettt mit
rßombifdjen SKafcßen bon 10 X 18 cm SBeite. SDie haften haben ßriS=

matifeße gorm bon 2 m Sänge nnb 1 X 1 m ©eitenmanb. ©ie mürben,
jeher in einem ©tüd, in Stötten zu 4—5 ©tüd geliefert unb erft auf ber

Sßauftette an ben offenen Tanten zu haften bernäht. SDieS gefdjaß ebem

fattS mit berzinftem SDraßt bon l,s mm ®ide. Stußer ben haften bezogen

mir aud) Stötten 1 m breiten SDraßtgitterS ähnlicher Sefcßaffenßeit, um
an Drt unb ©tetfe mürfetförmige Saueinheiten bon 1 m» ßerftetten zu
tonnen. 2)iefe ermiefen fid) bei ber Stnorbnung ber einzelnen Körper
als feßr ßrattifeß.

3ur ^iSßonierung ber Stuten unb SSürfet mürbe baS Duerßrofit
ber Sauftette in 1 :100 auf SJtittimeterßaßier aufgetragen, moburd) bie

projeftierenbe Sfrbeit ftart erleichtert mnrbe. Sei ber Serteilung ber

©inßeiten ift natürlich darauf zu achten, baß nad) ben Stegctn ber

SJiauerung Soft auf gug zu liegen tommt nnb Sinber mtb Säufer fich

Zu einem beftmögtidjen ©efüge bereinigen. 3)aS beigegebene Seifßiet
erttärt am beftcit bie Strt unb SBeife ber ©iSßofition (fieße ©tizze u.
Sbb. 2). ©S ift fogteid) erfidßtlict), mie fich &ie mannigfattigften Saria=
tioneit ergeben tonnen je nach 3*ued unb ßerrfdjenben Itmftänben beS

betreffenben SaumerteS. ®ie einzelnen Sagen merben übrigens ftetS

um 10 cm rücfmärtS ber baruutertiegenben berfeßt.
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Schotter angefüllt, sondern an den Wänden werden die größeren Steine
aufgeschlichtet und nur das Innere mit Schotter aufgefüllt. Die Kasten
werden mit Draht längs der Kanten und unter sich vernäht. Dieses Bau-
system ist weitverbreitet und wurde vom Schreibenden in verschiedenen
Ländern bei Wildbach-, noch mehr aber bei Flußverbauungen beob-

achtet. (Abb. 1.) Ein Nachteil, der schwerwiegende Folgen haben kann

und die Bauweise für viele Fälle ungeeignet macht, ist das Zusammen-
sacken der geschlichteten oder sogar nur aufgeschütteten Steine. Die innere
Festigkeit der Körper ist gering, das Bauwerk verändert leicht seine Form.

Diesen Nachteil sucht die dritte Bauweise zu vermindern, die bei

uns näher bekannt zu machen der Zweck vorliegenden Aufsatzes sein soll.
Es ist das Verdienst Herrn Forstinspektor Albisettis in Bern, dieselbe

nach einer Studienreise durch Spanien (siehe „Schweiz. Zeitschrift f.

Forstwesen" 1930) in der Schweiz eingeführt und ihre Verwendung in
verschiedenen Fällen veranlaßt zu haben. Auch der Schreibende bekam

dadurch Gelegenheit, im Laufe des vergangenen Sommers eine größere

Zahl von Verbauungswerken dieser Art auszuführen und möchte im
folgenden die von ihm dabei gemachten Erfahrungen mitteilen, in der

Annahme, daß das neue System bei uns in vielen Fällen berechtigte
Anwendung finden dürfte.

Da die Bauten bei Olivone im Tessin ausgeführt wurden, bezog

man die Kasten von der Drahtgitterfabrik der Gebrüder Albertolli in
Taverne. Sie sind aus 3 mm dickem verzinktem Draht hergestellt mit
rhombischen Maschen von 10 X 18 em Weite. Die Kasten haben pris-
matische Form von 2 m Länge und 1 X 1 m Seitenwand. Sie wurden,
jeder in einem Stück, in Rollen zu 4—5 Stück geliefert und erst auf der

Baustelle an den offenen Kanten zu Kasten vernäht. Dies geschah eben-

falls mit verzinktem Draht von 1,8 mm Dicke. Außer den Kasten bezogen

wir auch Rollen 1 m breiten Drahtgitters ähnlicher Beschaffenheit, um
an Ort und Stelle würfelförmige Baueinheiten von 1 m» herstellen zu
können. Diese erwiesen sich bei der Anordnung der einzelnen Körper
als sehr praktisch.

Zur Disponierung der Prismen und Würfel wurde das Querprofil
der Baustelle in 1 :100 auf Millimeterpapier aufgetragen, wodurch die

projektierende Arbeit stark erleichtert wurde. Bei der Verteilung der

Einheiten ist natürlich darauf zu achten, daß nach den Regeln der

Mauerung Voll auf Fug zu liegen kommt und Binder und Läufer sich

zu einem bestmöglichen Gefüge vereinigen. Das beigegebene Beispiel
erklärt am besten die Art und Weise der Disposition (siehe Skizze u.
Abb. 2). Es ist sogleich ersichtlich, wie sich die mannigfaltigsten Varia-
tionen ergeben können je nach Zweck und herrschenden Umständen des

betreffenden Bauwerkes. Die einzelnen Lagen werden übrigens stets

um 10 em rückwärts der darunterliegenden versetzt.
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23eim S3ou ift auf genauen unb recf)twinfligen Austjub be§ gunba=
menteS 93ebacht gu nehmen, um gleich bon Anfang an bie ©intjattung
ber feftgefefjten SSautörperformen gu erleichtern. Anfängliche gel;ler
feigen fid) in ^ödhft unangenehmer SBeife burd) baS gange Baumert fort.
3ft ba§ gunbament Bereitgeftettt, fo wirb ber erfte haften in ber Aäl)e
fladh ausgebreitet, buret) ben SranSport entftanbene $er!rümmungen
ber Srät)te, ®ergiet)ungen in ben Dttafchen ufm. in Drbnung gebracht
unb barauf in bie Baugrube gefenft unb gang genau in bie richtige
Sage gebracht. Sie SBänbe toerben an ben möglid)ft fentrechten $unba=
mentSböfchungen ^roöiforifch feftgenagelt, worauf mit ber Mauerung

J7/jpO j///g/7j J >/> 2 g fz/lfr /*** J/

/*<• OO

•f

©tfpoftttonêfîigge gu ber auf Abb. 2 bnrgefteltten (Sperre.

begonnen werben tann. 3um Unterfchieb üon ber bisher üblichen Au§*

füttung ber ©ittertaften ift hier auf eine ebenfo genaue unb fotibe
Mauerung gu achten, wie wenn e§ fidf) um freiftehenbe Srodenntauern
hanbetn würbe. (Abb. 3.) Sie größten unb ïantigften Steine werben

für bie ©den oorgefetjen. Sie Sdjwierigteit befteht barin, baff auch bie

hintere SDZauerflächc glatt hergefteïït werben mug. SieS führt bie Maurer
leicht in SSerfucfjung, bie fchönften Steine beut JKanbe nach hinlegen
unb bie oerbteibenben inneren Hohlräume mit tteinerem SUtaterial au§-
gufi'tïïen. SieS muß bermieben werben, inbem gu einem Stein ber üor=
bern SAauerfeite ein folcher gefugt werben muff, ber fid) mit beut erftern
gu 1 m ergängt. Saher tann auch uid)t unter eine gewiffe ©röfje be§

ÎDÎateriatS (girta 40 cm) hergegangen werben. 9tunbIid;eS Acateriat
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Beim Bau ist auf genauen und rechtwinkligen Aushub des Funda-
mentes Bedacht zu nehmen, um gleich von Anfang an die Einhaltung
der festgesetzten Baukörperformen zu erleichtern. Anfängliche Fehler
setzen sich in höchst unangenehmer Weise durch das ganze Bauwerk fort.
Ist das Fundament bereitgestellt, so wird der erste Kasten in der Nähe
flach ausgebreitet, durch den Transport entstandene Verkrümmungen
der Drähte, Verziehungen in den Maschen usw. in Ordnung gebracht
und darauf in die Baugrube gesenkt und ganz genau in die richtige
Lage gebracht. Die Wände werden an den möglichst senkrechten Funda-
mentsböschungen provisorisch festgenagelt, woraus mit der Mauerung

Dispositionsskizze zu der auf Abb. 2 dargestellten Sperre.

begonnen werden kann. Zum Unterschied von der bisher üblichen Aus-
füllung der Gitterkasten ist hier auf eine ebenso genaue und solide

Mauerung zu achten, wie wenn es sich um freistehende Trockenmauern
handeln würde. (Abb. 3.) Die größten und kantigsten Steine werden

für die Ecken vorgesehen. Die Schwierigkeit besteht darin, daß auch die

Hintere Mauerfläche glatt hergestellt werden muß. Dies führt die Maurer
leicht in Versuchung, die schönsten Steine dem Rande nach hinzulegen
und die verbleibenden inneren Hohlräume mit kleinerem Material aus-
zufüllen. Dies muß vermieden werden, indem zu einem Stein der vor-
dern Mauerseite ein solcher gesucht werden muß, der sich mit dem erstern
zu 1 m ergänzt. Daher kann auch nicht unter eine gewisse Größe des

Materials (zirka 40 em) herabgegangen werden. Rundliches Material
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ift unöerwertbar. ©S ift bat)er üon Vorteil, wenn citt Steinmauer baS

Material gritnblid) oorbereitet. ©)tefe 9J?e^raröeit wirb bei ber ÏDcaue-

rung wieber cingcfbart. ©S muf$ ferner beachtet werben, baft eS taunt

möglicf) ift, baS ©üter fo ftraff angugieffen, baft eS gang ohne VSölbung
bie Sßänbc auf ber gangen berührt, weSffalb biefelben, foweit fie

nid)t mit anbent ©inlfeiten gufammenftoften, mit Vorteil fcf)wad) gewölbt
ausgeführt werben. ©S erweift fid) and) als günftig, fd)on bei erreidfter
halber §öl)e ber Mauerung baS Sralftgitter ber VSänbe mit igaten unb
^ebeeifen gleidfmäftig unb ftraff in bie §öl)e gu gichen unb burd) gwei
bis brei quergefbannte krähte, bie aber ttirgenbS hohl aufliegen bürfen,
feftguhalten. 3)ieS erleid)tert gang wefentlid) baS Hinhalten ber borge-
fd)ricbenen redjtminfligen gornt. gft einmal ber erfte haften auSge*

führt, fo wirb bie Arbeit baburd) erleichtert, baft bie folgenben gur ©in-
haltung ber ridjtigen £age mit ©)raf)t an bie Vorgänger befeftigt werben
lönnett. ©)ieS foil aber auch 8^r ©rfwhung ber gegenfeitigen Vinbiutg
an allen aneinanberftoftenben Tanten gefdjehen. $ur Sd)onung bereits
ausgefüllter ©itter wirb beren Oberfläche währenb beS SSeiterbaucS

mit ©rbc ober tieften bebedt, um unbebenllich barauf Steine hewo=
wälgen gu tonnen.

VSäffrcnb beS VaueS tourbe baS gehlen Oon l,so m langen ißriSmen
ftart oermiftt, inbem für bie bei forftlichen VerbauungSarbeiten häufi-
gen tlcinen Vauwerte 2 m ©)ide als gu groft uttb 1 ni als gu gering
emüfuttbcn würben. ?luch wäre eS ein uubeftreitbarer Vorgug, wenn
ftatt ©itter mit rhombifthen 9Rafcf)en folcftc mit fed)Sfeitigen gur Ver=

arbeitung gelängen, bei welchen bie krähte gegenseitig nicht nur einmal,
fonbern gtoei* bis breitnal gewunben wären. ©)aburcf) würben fid) bie
VSänbe weniger üergiehen unb bie richtige gontt tonnte leichter ein«

gehalten werben.

$ur Veredlung ber wirtlichen Vautoften würben bie 2lrbeitSftun*
ben aufgefchriebcn. ®ie Verarbeitung beS 3al)lenmatcrialS ergibt SBerte,
bie gtoar nicht als üftornt gelten tonnen, aber immerhin bei ber 9luf-
ftellung öon Voranfcf)lägen einen 2lnl)aItSbuntt bieten bürften. Viel*
leicht geftatten bereinft Weitere ltnterfucf)ungcn genaueren ©inblid in
biefe Verhäitniffe. ©)aS Littel ber ©rhebungen, wobei ejtrem ungüm
ftige gälte unberüdfichtigt blieben, ergab folgenbe Stunbengafjlen ftro
m® fertig erfteltte ©ittertaftenmauern unb bei Einnahme ber im
Steffin üblichen Stunbcnlöhne, bie bei fRegiearbeit an bie Unternehmer
gu gafften finb, bie entfprechenbcn Soften :

ÜDtaurer unb Steinhauer 7 Stunben gu gr. 1.50 — gr. 10.50
§anblanger 6^ „ „ „ 1.20= „ 7.80
©ehilfe 1 „ 1.—

£otal 14 K Stunben gr. 19.80
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ist unverwertbar. Es ist daher von Vorteil, wenn ein Steinhauer das

Material gründlich vorbereitet. Diese Mehrarbeit wird bei der Maue-

rung wieder eingespart. Es muß ferner beachtet werden, daß es kaum

möglich ist, das Gitter so straff anzuziehen, daß es ganz ohne Wölbung
die Wände auf der ganzen Fläche berührt, weshalb dieselben, soweit sie

nicht mit andern Einheiten zusammenstoßen, mit Vorteil schwach gewölbt
ausgeführt werden. Es erweist sich auch als günstig, schon bei erreichter
halber Höhe der Mauerung das Drahtgitter der Wände mit Haken und

Hebeeisen gleichmäßig und straff in die Höhe zu ziehen und durch zwei
bis drei quergespannte Drähte, die aber nirgends hohl ausliegen dürfen,
festzuhalten. Dies erleichtert ganz wesentlich das Einhalten der vorge-
schriebenen rechtwinkligen Form. Ist einmal der erste Kasten ausge-

führt, so wird die Arbeit dadurch erleichtert, daß die folgenden zur Ein-
Haltung der richtigen Lage mit Draht an die Vorgänger befestigt werden
können. Dies soll aber auch zur Erhöhung der gegenseitigen Bindung
an allen aneinanderstoßenden Kanten geschehen. Zur Schonung bereits
ausgefüllter Gitter wird deren Oberfläche während des Weiterbaues
mit Erde oder Aesten bedeckt, um unbedenklich darauf Steine heran-
wälzen zu können.

Während des Baues wurde das Fehlen von 1,s» m langen Prismen
stark vermißt, indem für die bei forstlichen Verbaunngsarbeiten häufi-
gen kleinen Bauwerke 2 m Dicke als zu groß und l in als zu gering
empfunden wurden. Auch wäre es ein unbestreitbarer Vorzug, wenn
statt Gitter mit rhombischen Maschen solche mit sechsseitigen zur Ver-
arbeitung gelängen, bei welchen die Drähte gegenseitig nicht nur einmal,
sondern zwei- bis dreimal gewunden wären. Dadurch würden sich die
Wände weniger verziehen und die richtige Form könnte leichter ein-
gehalten werden.

Zur Berechnung der wirklichen Baukosten wurden die Arbeitsstun-
den aufgeschrieben. Die Verarbeitung des Zahlenmaterials ergibt Werte,
die zwar nicht als Norm gelten können, aber immerhin bei der Auf-
stellung von Voranschlägen einen Anhaltspunkt bieten dürften. Viel-
leicht gestatten dereinst weitere Untersuchungen genaueren Einblick in
diese Verhältnisse. Das Mittel der Erhebungen, wobei extrem ungün-
stige Fülle unberücksichtigt blieben, ergab folgende Stundenzahlen Pro
m» fertig erstellte Gitterkastenmauern und bei Annahme der im
Tessin üblichen Stundenlöhne, die bei Regiearbeit an die Unternehmer
zu zahlen sind, die entsprechenden Kosten:

Maurer und Steinhauer 7 Stunden zu Fr. 1.50 —Fr. 10.50
Handlanger 6^ „ „ „ 1.20— „ 7.80
Gehilfe 1 „ „ „ 1.—^ „ 1.—

Total 14^ Stunden Fr. 19.30



— 209 —

Auf bie ©tcinguBereitung entfielen babon ungefähr $r. 2.50 Bis 3.—

pro m*. ®abei mar geeignetes ©teinmaterial oft ferner gu Befdpaffen,

mufete fogar teilmeife aufmärtS getragen merben. 5Die Soften biirften
firf) unter gi'inftigercn Aerpältniffen unb. auep Bei Befferer Drganifation
ber Arbeit, bie mangels geniigenber ©rfaprung ber Unternehmung auf
biefem ©eBiete gu miinfcpen üBrig liefe, nod) um einige grauten pro m*

nerringern. 5Die Hapten geigen immerhin, bafe biefc Aaumcifc Beinahe

benfelBen ArBeüSaufmanb erforbert, mie gemöhnlid)e Srod'cnmauerung.
Aecpnet man nod) Antauf unb Transport ber ©itterfaften pingu, fa

mirb man Balb erfehen, bafe mir eS tcineSmegS mit einer ©parmetpobe

gu tun paben, fonbern nur mit einer folcfeen, bie and) unter ungünftigen
Atateriatberpältniffcn bie Ausführung foliber AerBauungSmerte er*
môgtidpt.

Sie SDraptgitterfaften tofteten franto Baf)nöerlabcn ^r. 4.50 pro
m» Bgm. $r. 5.70 Bei 1 m^^örpern, fo bafe mir gu oBigem ©inpeitS*
preis noch 4.50 Bgm. 3fr. 5.70 pingureepnen müffen, maS uns gu
einem ®ubitmeterpreiS bon 3fr. 23.80 Bis 25.— führt. Dagu finb nod)

pro m' 5 Bgm. 7 kg Transport gu redhnen. 3" Anbetracht ber ungün*
ftigen Atateriatberpättniffe — boep gerabe für foldpe 3fäffe ift bie neue

Aaumeife geeignet — barf aftgemein unb mit ben oben angenommenen
©tunbenlöpnen mit einem ungefähren ©eftepungSpreiS öon 3fr. 18 Bis

$r. 25 pro m» gcred)net merben, rnogu noch XranSporttoften ber

©itter bon ber ABgangSftation Bis gur Aauftelte pingugufügen finb.
©S erfcpeint beSpalb nid^t borteilpaft, bie ©ittcrfaftenBauroeifc ba

angumenben, mo eine ber althergebrachten ausgeführt merben tann.
2Bo bieS aber nid)t ber ift, leiftet fie fepr gute Dienfte. ©olepe

3ätte treffen mir, mie fepon ermäpnt, in erftcr Sinic ba, mo fein grofeeS

©teinmaterial borpanben ift. §ier tonnen fie anep bie in foldfen 3föHett

gerne bermenbeten §otg= ober gemifdjtcn ©perren erfefeen unb eS mar
anep in unferem 3faHe baS 3feplcn bon £ärcpenpo!g, baS gu biefer 23au=

meife greifen liefe.

DBfcpon bem ©epreibenben über bie SDauerpaftigteit unb AMber*

ftanbsfäpigteit folcper Akrfe nod) teine ©rfaprungen gur Verfügung
ftepen, barf er bod) annehmen, bafe fidp bie ©ittertaftenbaumeife nur
für tleinere Akrfe, etma Bis gu 3—4 m ©efamtpöpc eignen. 3" ftänbig
ASaffer füprcnben Aäcpen bürfte ber ®rapt bom @cfd)iebe halb gerfägt
fein, mogegen ein in ÜÜftörtel gelegter ©teinfafe als $ronc (ABB. 4) unb
biefteiept fogar eine Aeton* ober 2körtelmauerbertleibung ber ©tirn*
feite auf ber gangen Areite ber ABflufefettion gute ®icnfte leiften tonn*
ten (fiepe bie ABBilbung auf ©. 258 ber „geitfeprift f. gorftmefen" 1930).
Durcp foldpe unb äpnlidpe berftärtenbe Zutaten läfet fidp baS Anmen*
bungSgebiet fidper nodp meit auSbepnen. AefonberS borteilpaft ift bie
SAetpobe in meift trodenen Ainnen, fRutfcpaebieten unb Aüfen, gumal
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Auf die Steinzubereitung entfielen davon ungefähr Fr. 2.50 bis 3.—

pro m". Dabei war geeignetes Steinmaterial oft schwer zu beschaffen,

mußte sogar teilweise aufwärts getragen werden. Die Kosten dürften
sich unter günstigeren Verhältnissen und. auch bei besserer Organisation
der Arbeit, die mangels genügender Erfahrung der Unternehmung auf
diesem Gebiete zu wünschen übrig ließ, noch um einige Franken Pro m"

verringern. Die Zahlen zeigen immerhin, daß diese Bauweise beinahe
denselben Arbeitsaufwand erfordert, wie gewöhnliche Trockenmauerung.
Rechnet man noch Ankauf und Transport der Gitterkasten hinzu, so

wird man bald ersehen, daß wir es keineswegs mit einer Sparmethode
zu tun haben, sondern nur mit einer solchen, die auch unter ungünstigen
Materialverhältnissen die Ausführung solider Verbauungswerke er-
möglicht.

Die Drahtgitterkasten kosteten franko bahnverladen Fr. 4.50 pro
m-' bzw. Fr. 5.70 bei 1 ni^-Körpern, so daß wir zu obigem Einheits-
preis noch Fr. 4.50 bzw. Fr. 5.70 hinzurechnen müssen, was uns zu
einem Kubikmeterpreis von Fr. 23.80 bis 25.— führt. Dazu sind noch

pro m2 5 bzw. 7 KZ- Transport zu rechnen. In Anbetracht der ungün-
stigen Materialverhältnisse — doch gerade für solche Fälle ist die neue

Bauweise geeignet — darf allgemein und mit den oben angenommenen
Stundenlöhnen mit einem ungefähren Gestehungspreis von Fr. 18 bis
Fr. 25 pro gerechnet werden, wozu noch die Transportkosten der

Gitter von der Abgangsstation bis zur Baustelle hinzuzufügen sind.

Es erscheint deshalb nicht vorteilhaft, die Gitterkastenbauweise da

anzuwenden, wo eine der althergebrachten ausgeführt werden kann.
Wo dies aber nicht der Fall ist, leistet sie sehr gute Dienste. Solche
Fälle treffen wir, wie schon erwähnt, in erster Linie da, wo kein großes
Steinmaterial vorhanden ist. Hier können sie auch die in solchen Fällen
gerne verwendeten Holz- oder gemischten Sperren ersetzen und es war
auch in unserem Falle das Fehlen von Lärchenholz, das zu dieser Bau-
weise greifen ließ.

Obschon dem Schreibenden über die Dauerhaftigkeit und Wider-
standsfähigkeit solcher Werke noch keine Erfahrungen zur Verfügung
stehen, darf er doch annehmen, daß sich die Gitterkastenbauweise nur
für kleinere Werke, etwa bis zu 3—4 m Gesamthöhe eignen. In ständig
Wasser führenden Bächen dürfte der Draht vom Geschiebe bald zersägt
sein, wogegen ein in Mörtel gelegter Steinsatz als Krone (Abb. 4) und
vielleicht sogar eine Beton- oder Mörtelmauerverkleidung der Stirn-
seite auf der ganzen Breite der Abflußsektion gute Dienste leisten könn-
ten (siehe die Abbildung auf S. 258 der „Zeitschrift f. Forstwesen" 1930).
Durch solche und ähnliche verstärkende Zutaten läßt sich das Anwen-
dungsgebiet sicher noch weit ausdehnen. Besonders vorteilhaft ist die

Methode in meist trockenen Rinnen, Rutschgebieten und Rüfen, zumal
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too ber ttntergrunb nachgiebig (ein lönnte. ©enfungen beS ^unbamenteS
ßaßt (id) baS elaftifcße, fcßmiegfamc Saumcrl bcffer an als (tarre Sroden*
ober gar SKörtelmauern. 51m geeigneten Drt unb in fachgemäßer 31uS=

füßrung barf bie Sermenbung üon ©itterfaftenmauern beë^alb mit
gutem ©emiffen empfohlen merbcn.

(Ein Bucfyettproblem.

©cßreiber bieS ßouft bei 1100 m im .Qura, maS (oüiel Reifet als
1300—1400 m in ben Sllßen, unb bemirtfcßaftet Salbungen in 1200 bis
1450 m äßeereSßößc. SreiteS ^uratal, NO—SW, fonnig, talt, regen*
unb fcßneereicß. Sftorbßang bis 93îont*Senbre, arm an Su<ßen (mit 51uS*

nähme) megen ©djatten, oieHei(ßt, fidicrlidi megen ber riidfiditSlofen
SluSbeitte gur Serloßlung gur $eit ber lolalen Eifenfcßmelgöfen, bis gur
Einführung ber ©teinloßle. §unberte Oon ^oßlßlößen, audi mo heute
meit unb breit leine §8utf)e mehr fteßt, bienen als SemeiS.

©itbßaug bis an bie SanbeSgrenge (SBafferfcßeibe) großenteils alter
Saunmalb (Otifouj). Suchenreich, megen ber fonnigen Sage, gemiß, aber

and; megen ^ößlereiüerbot bitrd) bie ©näbigcn Herren Oon Sern.
Siefen ©übßattg mödhten mir mit bem gebulbigen Sefer burdiftrcifen,

als ein ©ebiet natürlicher, faft ungeftörter tperrfcßaft ber Sucße. 3D7it*

herrfchaft muß eS heißen, benn heute beftcht ber, oielleidht nur feßeinbare,

§auptbeftanb auS Slabetßolg (34d)te 70—80 %, Sanne ber 9teft). SSeil
bereu fronen bie Suchen um 5—8 m überragen, ergibt fid) ber Einbrud
eines faft reinen 9tabeIßoIgmaIbeS. Satfäcßlich aber bilbet bie Sud)e bie

Füllung gmifeßen ben meift ließt fteßenben Richten unb Sannen. „Sie
®rone ber $icßte ift nach alten ©eiten frei. 51uf bem Soben aber liegt
and) unter ber $i(ßte eine Sede üon Sucßenlaub. Ser Sobeit hol tut
allgemeinen meßr bie Eigenfcßaften beS SucßenbobenS. Sufttemßerahtr,
Suftfeuditigleit, Selicßtung, Sobentemßeratur, Serbunftung beS SSafferS
auS bem Soben, JpumuSbilbung entfßrecßen einem Sucßenbeftanb." •

2Bie mar eS einftmalS 58ar nidßt ber Saubßolgbeftanb baS Ur*
fßrünglicße ,,^n ben norbifdßen Säubern ßerrfd)t nidit bie $ößre, fon*
bern bie Sirle. 5tuf ben ^oeßebenen ber Sogefen unb beS Qura geßt bie

Sucße am ßöchftcn, nießt bie ^ießte. SeSgleicßen bilbet bie Sudie unb
Sogelbeere bie ßöcßften Seftänbe ber Eebennen." *

^ebenfalls ßat fieß bie Sueße gebulbig ergeigt gegenüber bem beige*
mifeßten 97abeIßotg, im befonberen mäßrenb ben brei ^aßrßunberten ber

Sanngeit. ©ie ßat fidi bamit abfinben müffen, baß mandie fie überfdiir*

1 31. S ü ß 1 e r, SBalbbau II, 1922, 6. 225.
2 31. 331 a t ß c 0 Le Pâturage en forêt, 1900, <S. 105.
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wo der Untergrund nachgiebig sein könnte. Senkungen des Fundamentes
paßt sich das elastische, schmiegsame Bauwerk besser an als starre Trocken-
oder gar Mörtelmauern. Am geeigneten Ort und in sachgemäßer Aus-
führung dars die Verwendung von Gitterkastenmauern deshalb mit
gutem Gewissen empfohlen werden.

Ein vuchenproblem.

Schreiber dies haust bei 1100 in im Jura, was soviel heißt als
1300—1400 m in den Alpen, und bewirtschaftet Waldungen in 1200 bis
1450 m Meereshöhe. Breites Juratal, lW—sonnig, kalt, regen-
und schneereich. Nordhang bis Mont-Tendre, arm an Buchen (mit Aus-
nähme) wegen Schatten, vielleicht, sicherlich wegen der rücksichtslosen
Ausbeute zur Verkohlung zur Zeit der lokalen Eisenschmelzöfen, bis zur
Einführung der Steinkohle. Hunderte von Kohlplätzen, auch wo heute
weit und breit keine Buche mehr steht, dienen als Beweis.

Südhang bis an die Landesgrenze (Wasserscheide) großenteils alter
Bannwald (Risoux). Buchenreich, wegen der sonnigen Lage, gewiß, aber
auch wegen Köhlereiverbot durch die Gnädigen Herren von Bern.

Diesen Südhang möchten wir mit dein geduldigen Leser durchstreifen,
als ein Gebiet natürlicher, fast ungestörter Herrschast der Buche. Mit-
Herrschaft muß es heißen, denn heute besteht der, vielleicht nur scheinbare,

Hauptbestand aus Nadelholz (Fichte 70—80 A, Tanne der Rest). Weil
deren Kronen die Buchen um 5—8 in überragen, ergibt sich der Eindruck
eines fast reinen Nadelholzwaldes. Tatsächlich aber bildet die Buche die

Füllung zwischen den meist licht stehenden Fichten und Tannen. „Die
Krone der Fichte ist nach allen Seiten frei. Auf dem Boden aber liegt
auch unter der Fichte eine Decke von Buchenlaub. Der Boden hat im
allgemeinen mehr die Eigenschaften des Buchenbodens. Lufttemperatur,
Luftfeuchtigkeit, Belichtung, Bodentemperatur, Verdunstung des Wassers
aus dem Boden, Humusbildung entsprechen einem Buchenbestand."

Wie war es einstmals? War nicht der Laubholzbestand das Ur-
sprüngliche? „In den nordischen Ländern herrscht nicht die Föhre, son-
dern die Birke. Auf den Hochebenen der Vogesen und des Jura geht die

Buche am höchsten, nicht die Fichte. Desgleichen bildet die Buche und
Vogelbeere die höchsten Bestände der Cevennen." ^

Jedenfalls hat sich die Buche geduldig erzeigt gegenüber dem beige-
mischten Nadelholz, im besonderen während den drei Jahrhunderten der

Bannzeit. Sie hat sich damit abfinden müssen, daß manche sie überschir-

iA. Bühler, Waldbau II, 1922, S. 225.
2 A. M at he y, pâturage ea korêt, 1990, S. 195.



mailer, 1928.

"2Ibb. 1. 3)otfperrett aus $rat)tfdpttet:bei)ciltetn mit $ol?be6ieiung im ^agettbad),
ïïteôet=®eftetteicf).

2ibb. 2. ©itterfaftenfperre bei ©Iicottc. 'Pi'®'- tnaaer. 1930.

"Sasfelbe fflbjett œie auf ôer ©ti^e. Sa ftnô nur ôie jœette unô ôritte Sage ôer ®ittertaften (jufammen
2 m fisc!)) unô ôie Ärone in ©teinfalj ficfjtbar.

Phot. Müller. 1S28.

Abb. 1. Vorsperren aus Drahtschotterbehältern mit Holzbedielung im Hagenbach.
Meder-Gesterreich.

Abb. 2. Gitterkastensperre bei Glivone. maller i?zo.

Dasselbe Dbjett wie auf der Slizzc. Es sind nur tie zweite und dritte Tage der Gittertasten (zusammen
2 m Hochs und die Arone in Steinsatz sichtbar.



2ibb 3. "Bau einer ©tttertaftenfperre bet (Dlhxme. "Pix»*- waiter, 1930.

Die erfte Sage 6er ®itterfaften ift ausgeführt un6 befin6et fict) gütlich im Do6en, 6ie jœeite Sage rft
in Ausführung begriffen.

&bb. 4. ©tttertaftenfperre bei ©linone. wotier, 1930.

Die Abflufjfettion ift ôurd) einen in tttörtet gelegten Steinfah gefrfji'i^t (gleiches ®bjett mie Abi». 3)-.

Abb 3. Bau einer Gitterkastensperre bei Glivone. Ph°t- Müller. igM.
Die erste Tage der Gitterkasten ist ausgeführt und befindet sich gänzlich im Boden, die zweite Tage rst

in Ausführung begriffen.

Abb. 4. Gitterkastensperre bei Glivone. Phot, mover. i?3o.

Die Abflußsettion ist durch einen in Mörtel gelegten Stcinsatz geschützt (gleiches Dbjett wie Abl«. Z).
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